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Die  Studien  zur  Entstehung  einer  europäi‐
schen Öffentlichkeit nach 1945 erscheinen schier
unüberschaubar.  Sie  konzentrieren sich zumeist
auf Akteursgruppen außerhalb der europäischen
Institutionen,  nicht zuletzt  um zu zeigen,  inwie‐
fern „Europa“ in den Vorstellungen seiner Bürger
erkennbar  war.  Überraschenderweise  existieren
weit  weniger  geschichtswissenschaftliche  Analy‐
sen  über  die  Öffentlichkeitsarbeit  der  EWG/EG.
Zudem beziehen sich diese nur auf einzelne Teila‐
spekte,  wie  das  von  Gabriele  Clemens  geleitete
Forschungsprojekt  über europäische Werbefilme
an  der  Universität  Hamburg,  dessen  Ergebnisse
jüngst  publiziert  wurden.  Gabriele  Clemens
(Hrsg.),  Werben  für  Europa.  Die  mediale  Kon‐
struktion europäischer Identität durch Europafil‐
me, Paderborn 2016. Alexander Reinfeldt legt mit
seinem Buch eine bislang ausgebliebene systema‐
tische Untersuchung über die Informationspolitik
der europäischen Hohen Behörde bzw. der Kom‐
mission der Europäischen Gemeinschaft von 1952
bis 1972 vor. Er grenzt sich dabei bewusst von der
vielgestellten Frage nach der Existenz einer euro‐
päischen Öffentlichkeit ab. Vielmehr geht es Rein‐
feldt  um  die  Adressaten  der  von  den  europäi‐

schen Institutionen herausgegebenen Informatio‐
nen in Form von Pressemitteilungen, Broschüren,
Veranstaltungen  und  Informationsbesuchen
(S. 77f.). 

Der  Autor  widmet  sich  dem Gegensatz  zwi‐
schen  der  „Elitenorientierung“  des  Integrations‐
prozesses und den Bemühungen der EWG/EG-Or‐
gane, die allgemeine Öffentlichkeit zu erreichen.
Er analysiert, an wen sich die Informationspolitik
richtete,  welche  Kommunikationsstrategien  er‐
kennbar  waren  und  welche  Ziele  die  europäi‐
schen Exekutiven damit verfolgten (S. 75). Gleich‐
wohl wirft er die kritische Frage auf, ob in diesem
Zusammenhang eine „manipulativ-propagandisti‐
sche Beeinflussung der öffentlichen Meinung in‐
tendiert  war“  (S. 78).  Damit  knüpft  die  Studie
auch  an  die  insbesondere  von  Hartmut  Kaelble
verfolgte Frage nach der Entstehung eines Euro‐
pabewusstseins an. 

Die Studie gliedert sich in zwei Hauptteile, die
wiederum  in  mehrere  Unterpunkte  gegliedert
sind. Der erste Teil ist vermehrt theoretisch ange‐
legt und beschäftigt sich mit den „Grundlagen und
Institutionen  supranationaler  Informationspoli‐



tik“. Konkret schließt dies die Erörterung der ver‐
traglichen  Grundlagen,  die  institutionellen  Rah‐
menbedingungen, die innere Zusammenarbeit in
den europäischen Exekutiven sowie die Rolle des
Ministerrats mit ein. Der zweite Hauptteil wendet
sich  den  zentralen  Strategien  der  europäischen
Informationspolitik  zu.  Darunter  werden  unter
anderem  Motive  und  Ziele,  Vermittlungsproble‐
me, Zielgruppen sowie Kooperationen mit der Eu‐
ropabewegung behandelt. 

Während Reinfeldt  die  rechtlichen Grundla‐
gen in aller Kürze darstellt – die Legitimation der
Informationspolitik fußte während des gesamtes
Untersuchungszeitraums auf den in den Gemein‐
schaftsverträgen  festgehaltenen  „Grundsatz  der
Öffentlichkeit für die Europäischen Gemeinschaf‐
ten“ (S. 91)  –  zeichnet er detailliert  die Entwick‐
lung des Presse- und Informationsdienstes inner‐
halb der Hohen Behörde nach. Es zeigt sich, dass
die  nach  Gründung  der  Europäischen  Gemein‐
schaft  für  Kohle  und Stahl  (EGKS)  eingerichtete
Presse-  und  Informationsstelle  von  vielfältigen
Zuständigkeiten und stetigen Veränderungen ge‐
prägt war.  So untergliederte sie sich ab 1955 in
nationale Sektoren, die sich verschiedenen Aufga‐
ben  der  Öffentlichkeitsarbeit  widmeten:  Bereit‐
stellung  von  Infomaterial,  Herausgabe  von  Bro‐
schüren  und  anderen  Veröffentlichungen  und
Durchführung von Informationsprogrammen an
Schulen  oder  ähnlichen  Einrichtungen  (S. 99).
Zwei Jahre nach den Römischen Verträgen einig‐
ten sich EGKS, EWG und EURATOM auf die Bereit‐
stellung  eines  Gemeinsamen Informationsdiens‐
tes,  doch  der  institutionelle  Rahmen war  damit
noch  lange  nicht  abgeschlossen.  Dem  Autor  ge‐
lingt es in diesem ersten Hauptteil, präzise die De‐
batten  und  Konkurrenzen  zwischen  den  einzel‐
nen  Exekutiven  herauszuarbeiten,  die  erst  mit
der Gründung der Generaldirektion „Presse und
Information“ im Rahmen des Fusionsvertrags von
1967 beseitigt waren. 

Der zweite Hauptteil arbeitet die vielschichti‐
gen Adressaten der Informationspolitik heraus: Er

widerlegt zunächst die oft in der Forschung ver‐
tretene Ansicht, dass die Öffentlichkeitsarbeit der
Europäischen Gemeinschaften während des ana‐
lysierten Zeitraums auf die Schaffung einer euro‐
päischen Identität abzielte. Bedeutend ist hier die
Unterscheidung zwischen den Begriffen Identität
und Bewusstsein, bei der sich Reinfeldt auf Wil‐
fried Loth beruft. Eine Identitätsstiftung im Sinne
eines europäischen Zugehörigkeitsgefühls als Ziel
der Exekutiven kann der Autor nicht feststellen,
wohl  aber  die  Motivation,  ein  europäisches  Be‐
wusstsein zu erzeugen. Letzteres bedeutete nichts
anderes,  als  die breite Bevölkerung für die Not‐
wendigkeit einer europäischen Einigung zu sensi‐
bilisieren  (S. 180).  Wichtiger  als  die  Hervorhe‐
bung des Europagedanken seien vor allen in Be‐
zug auf die Informationspolitik in Nicht-Mitglieds‐
taaten nüchterne Berichte über die Funktionswei‐
se der Europäischen Gemeinschaften gewesen, so
Reinfeldt  (S. 189).  Dies  ist  eine  interessante  Er‐
kenntnis, mit der sich die ebenfalls überwiegend
nüchterne  Europaberichterstattung  in  der  briti‐
schen und deutschen Presse in diesem Zeitraum
zumindest teilweise erklären lässt. Vgl. dazu Aria‐
ne Brill,  Abgrenzung und Hoffnung. „Europa“ in
der  deutschen,  britischen  und  amerikanischen
Presse 1945–1980, Göttingen 2014. 

Die  vom Autor  herausgearbeiteten Zielgrup‐
pen und Adressaten der Informationspolitik  un‐
termauern die Elitenorientierung der frühen Inte‐
grationsphase.  Zwar  strebten  die  Verantwortli‐
chen danach, eine breite Öffentlichkeit  zu errei‐
chen, in der Praxis konzentrierten sie sich jedoch
vor allem auf Meinungsführer in Form von Jour‐
nalisten,  Agenturen,  verschiedenen  politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Organisationen so‐
wie Personen des öffentlichen Lebens (S. 199). Im
Laufe  der  1960er-Jahre  kristallisierte  sich  dann
mit der Einführung zunächst sporadischer Bevöl‐
kerungsumfragen über ihre Einstellung zur euro‐
päischen Integration heraus, dass für die Europa‐
politiker nicht nur die Meinung der Eliten zählte.
Mit der Einführung der regelmäßigen Europaba‐
rometer-Umfragen 1973/74 wurde die Möglichkeit
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zur  staatenübergreifenden  Meinungserfassung
professionalisiert.  Diese  Professionalisierung  er‐
streckte sich in den 1970er-Jahren auf die Gesamt‐
heit der europäischen Informationspolitik, bei der
nun auch der Aspekt der europäischen Identität
eine größere Gewichtung bekam. 

Alexander  Reinfeldts  Studie  bietet  ein  fun‐
diertes  Grundlagenwerk zum Spannungsverhält‐
nis  zwischen  „Europa“  und  den  Medien.  Einzig
der  erste  Hauptteil  beinhaltet  aufgrund  seines
rein  auf  strukturelle  Fragen  ausgerichteten  In‐
halts einige unnötige Längen. Gleichwohl wäre es
interessant  gewesen,  die  weitere  Entwicklung
auch über das Jahr 1972 hinaus zu verfolgen. Die‐
se  beiden  Kritikpunkte  schmälern  jedoch  nicht
den Mehrwert des Buches, das einen längst über‐
fälligen Einblick in die Ziele und Zielgruppen der
europäischen Öffentlichkeitsarbeit gibt. 

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
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